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Berlin, den 2. März Der bisherige Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendanus Toll zu Frankfurt an der 
Oder, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus bei den Unterge⸗ 
Fichten im Departement des Ober⸗ Landesgerichts zu 
Frankfurt, mit Anweiſung feines Wohnorts in Lands⸗ 
derg an der Warthe beſiellt worden. 

Der bisherige Syndicus der hieſigen Univerfität, 
ammergerichtsrath Scheffer, iſt zum hieſigen Uni⸗ 
verſitaͤtsrichter ernannt worden. 


Oeffentliche Blätter haben verbreitet, daß der Re⸗ 
derung Unerbietungen geſchehen waren, durch frei⸗ 
lige Vereine die Schuldenlaſt des Staates auf 
Einmal zu tilgen. Dergleichen Anerbietungen ſind 
allerdings erfolgt, namentlich von den Stadtverordne⸗ 
en zu Berlin, die im Namen der Buͤrgerſchaft, einen 
ichen Verein zu bilden bei Sr. Majeſtät angetra⸗ 
den haben.“ Oe. Majeſtät haben ihnen in nachſte⸗ 
gender Kabinetsordre zu antworten geruhet: 
„Ich habe mit beſonderem Wohlgefallen in Ihrem 
Anerbſeten, durch freiwillige Beilräge die durch die 
ufälle einer ſchweren Zeit herbeigeführte Staats⸗ 
chuld zu vermindern, die treuen Geſinnungen und 
die Liebe zum Vaterland wieder erkannt, durch wel⸗ 
che ſich die Buͤrgerſchaft Meiner Reſidenzſtadt Berlin 
mit rübmlichem Wetteifer neben ihren Mittzürgern zu 
‚Men Zeiten hervorgethan und die Anhanglichkeit an 


orten 


halte, daß die von M 
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für Schleſtew 
(Redacteur: E. Do ench.) 5 


das Haus und die Perſon ihres Regenten ſeit Jahrs 
hunderten bewährt hat. Wenn Ich auch die Sache 


etzt nicht dazu angethan finde, von dieſem Anerbje⸗ 


ten Gebrauch zu machen, weil Ich Mich verſichert 
ir angesrdneten Maaßregeln 
unter dem Beiſtande und dem Segen der Vorſehung, 
ohne allen Druck Meiner Unferthanen zur richtigen 
Verzinſung und allmähligen Tilgung der Staatsſchuld 


hinreichen werden: ſo kann Ich doch nicht umhin, der 


Buürgerſchaft von Berlin für dieſen neuen Beweis ihs 
res Patriotismus aufrichtig zu danken. Sollte, wie 


Ich nicht beſorge, in der Folge bei der Schulden? 


Tilgung eine ſolche Hülfe noͤthig werden, fo weiß Ich, 
daß Ich auch hierin, wie in jeder den Staat bedro⸗ 
henden Gefahr, auf die ſtandhafte Ergebenheit Mei⸗ 
ner treuen Unterthanen, wie fie ſolche in der jungſt 
verfloſſenen Zeit zum unſterblichen Ruhme des Preu⸗ 
ßiſchen Namens gegen Mich und das Vaterland be⸗ 
wieſen haben, mit Vertrauen und Zuverſicht zahlen 
kann. Berlin, den 2. März 1820. 
ER (gez.) Friedrich Wilhelm, 
An die Stadtverordneten hieſelbſt. oe 4 
Swinemünde, den 23. Februar. Die neulich 
verbreiteten Gerüchte über die vorgefundene Verſan⸗ 
dung unſers Hafens oder vielmehr des äußern Fahr⸗ 
waſſers, find. entweder der Bosheit, oder der Ueberei⸗ 
lung und dem Unverftond zuzuſchreiben, Nach der 
geſtern, unter Aufſicht des Regierungsraths und Waſ⸗ 
& 1 J » 2 


direktor Scabel und des Lootſen⸗Commandeurs 


Schultz vorgenommenen Aus peſlung, it die Tiefe des 
gedachten Fahrwaſſers, welches ſich etwas dſtlich ge⸗ 
zogen hat, überall 9 Fuß befunden worden. — Das 
Haff iſt mit ſtarkem Eiſe belegt, der Swineſtrom bis 
hinter dem Lebbiner Berg offen. a 
Danzig, den 22. Februar. In der Nacht zum 
19. d. entftaud in einer hieſigen Brauerei ein hefti⸗ 
ges Feuer. Alles eilte dem Orte zu, und eben fo 
ſchnell waren die hieſigen rühmlichſt bekannten Löſch⸗ 
werkzeuge an Ort und Stelle gebracht; allein ihrem 
Wirken ſetzte der ſeit dem Durchbruch des Radaunen⸗ 
fluffes, bei der Riedewand zan deren Reparakur im⸗ 
mer thöͤtigſt gearbeitet wird) noch immer ſlatt findende 
Waſſermangel in den Brunnen das größte Hinderniß 
in den Weg. Erſt als durch die Waſſerkunſt mehrere 
derſelben vewaͤſſert worden, war es möglich, des Feuers 
Herr zu werden; allein es waren von 2 Haͤuſern das 
elne gänzlich, das andere zum Theil, und der Spei⸗ 
er ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. Au⸗ 
Bm wurden von dem bei den Löfchanftalten an⸗ 
geſtellten Perſonale drei Feuerknechte nebſt einem be⸗ 
nachbarten Bürger durch herabſtüörzendes Gemaͤuer 
ſtark beſchädigt. Bei dieſer traurigen Veranlaſſung 
jeigte ſich der jüͤngſt geſtiftete Rettungsverein bei 
Febersgefahr, nach feiner Organiſatſon zum Erſten⸗ 
mal, mit dem rühmlichſten Eifer thätig, und die che 
renwerthen Mitglieder deſſelben erwarben ſich durch 
ihre menſchenfreundliche Hülfe den innigſten Dank ih⸗ 
rer bedrängten Mitbuͤrger. ; g 


Deut ſchland. 


Vom Main, den 25. Februar. In einer Eins 
gabe, welche die Abgeordneten des deutſchen Handels⸗ 
ſtandes unter dem 30. Januar an den dſtreichſchen 
Kaiſer gelangen ließen, berufen fie ſich auf die Vor⸗ 
theile, welche die öſtreichſche Monarchie feibft gemies 
ben würde, wenn der Verkehr im Junern Deutſch⸗ 
lands frei gegeben, und den verderblichen Einwirkun⸗ 
gen fremder Handelsſyſteme durch Zölle an den Gren⸗ 
zen und durch Verträge begegnet werde. Jetzt hem⸗ 
me der Schleichhandel nicht nur die bſtreichſchen Bar 
briken, ſondern die Unterthanen müßten auch nech 
die Schleichhandel Prämien bezahlen; denn es ſey 
eine bekannte Sache, daß überall an den Grenzen 
Aſſekuranzs Geſellſchaften für den Schleichhandel be 
ſtehen. Auth erinnern fie an die Erklärung, die der 

oſtreichſche Geſandte bei Eröffnung des Bundestages 
gegeben: die Beſtimmung des deutſchen Bundes ſey 
nicht bloß ein politiſches Schutz⸗ und Trutz⸗Buͤnd⸗ 
niß, ſondern ein zugleich die Nationalität ſichernder 
Staatenbund, und dieſer ein, ſämmtliche Staaten 
wohlthätig umfaſſendes Nalionalband ꝛc. Nach df⸗ 
fentlichen Blättern haben die Abgeordneten ſowohl 
bei dem Kaiſer als bei dem Fuͤrſten Metternich Au⸗ 


dienz und gute Zuſicherungen erhalten. — Das Pr 
nigl. baierſche Studten⸗Rektorat zu Baireuth macht 


bekannt: da die Eigenthümer von Billarden und 
Schenkhäuſern, ungeachtet der Verbote, noch immer 
fortfahren, Gymnaſiaſten, denen das Beſuchen ſol⸗ 
cher Orte in mancher Hinſicht nachtheilig iſt, aufzu⸗ 


nehmen, fo würden kuͤnftig alle dieſe Wirthe, welcht 


der Jugend zur Störung ihrer geifigen und ſittlichen 
Bildung Aufenthalt geben, ohne alle Schonung der 
Regierung des Ober⸗Mainkreiſes zur Beſtrafung be⸗ 
kannt gemacht werden. — Am 12. Januuar feierte 
die Erziehungsanſtalt zu Iferten Peſtalozzis 76ſten 
Geburtstag. Seine Armen ⸗Schule beſteht nun ſeſt 
2 Jahren in 30 Kindern, die ſich wieder dem Erzie⸗ 
hungsberufe widmen wollen. 2 


Vom Main, den 28. Februar. Die neueſte Caſ⸗ 


ſeler Zeitung ſagt: Mehrere dffentliche Blätter (auch 
in dieſer Zeitung war der Artikel aus andern Zeitun⸗ 
gen aufgenommen worden, und wird daher jetzt gern 
berichtigt) reden von einem wichtigen Aktenſtück, wor⸗ 
in von Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Anrfürften beſtimmt 
worden, wie es einft nach Allerhoͤchſtihrem Ableben 
gehalten werden ſolle, und von einer Garantie einiger 
Machte, auch einem ernannten Vollſtrecker. So bes 
ſtimmt man dieſem völlig grundloſen Artikel wider 
ſprechen kann, eben fo beſtimmt möchte der Einſender 
und Erfinder deſſelben (denn nur erfunden oder im 
Traume gehoͤrt hat er das, wovon er ſpricht) keine 
ganz lautere Abſicht gehabt, und nach dem auf gu⸗ 
ten Grunden beruhenden Bundestagsbeſchluß verdient 
haben, daß fein erdichtetes Machwerk des Einrüͤckens 
in irgend ein Blatt nicht gewürdigt worden ware; 
weshalb man nunmehr von jenen Zeitungen, welche 
dieſen Artikel dennoch aufgenommen haben, erwartet, 
daß dieſelben auch gegenwärtige Widerlegung, der 
Wahrheit zur Ehre, bekannt machen werden. — Bei 
der letzten allgemeinen Landesviſitation in den preu⸗ 
ßiſchen Rheinprovinzen im December 18 19, ergab ſich, 
daß die bffentliche Sicherheit jetzt weit weniger ges 
faͤhrdet zu ſeyn ſcheine, als einige Jahre früher. Denn 
wiewohl die Nachſuchungen mit großer Uniſicht an⸗ 
geſtelt wurden, war die Zahl des ergriffenen loſen 
Geſindels weit geringer als ſonſt. — Im nächſten 
Sommer wird die Fahrbarmachung des Berges Splü⸗ 
gen, welche 1818 von Chiavenna bis an die grau⸗ 
buͤndiſche Grenze zu Stande gebracht werden, nach 
dem zwiſchen Oeſtreich und Graubünden geſchloßenen 
Vertrag vollendet, durch Anlegung einer neuen Straße, 
die von der Spitze des Berges bis zum Dorfe Spihs 
gen geht, wo ſie ſich mit der vereinigen wird, die von 
Chur über den St. Bernhardin nach Bellinzona ge⸗ 
zogen werden ſoll. — Nach der 5. ee. 
hat die St. Galler Erſparnißkaſſe bereits 105,88 

Gulden Capital, und 365 Theilnehmer. — Die Stadt 
Chur hat zum Gedachtniß der durch Zwingli einge⸗ 
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hrten Glaubens⸗, Kirchen⸗ und Sittenverbeſſerung, 
Bi Saͤkularſtiftung verordnet. Als Fonds derſelben 
die am dritten Jubiläum geſammelte Kirchenſteuer 
gebſt den dazu frither ergangenen milden Beiträgen, 
200 Jahre lang, Zins von Zins tragend, niedergelegt, 
le Verwendung des fo angewachſenen Capitals bei 
der Jubelfeier im Jahr 1919 aber, dem Verſtande, 
r Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit der Nachkommen⸗ 
oft anheim geſtellt werden. Durch die am Refor⸗ 
auationgfeft 1919 geſammelten Steuern, welche auf 
huliche Art anzulegen ſind, ſoll es, ſo wie auch in 
auen folgenden 100jAhrigen Jubiläen vermehrt wer⸗ 
zen. Der Magiſtrat ernennt unentgeldlich Verwalter, 
and die moglichen Verwaltungskoſten werden von der 
kadt getragen, (Der Gedanke, den man vor eini⸗ 
" Zeik in Zurich batte, das wider Erwarten zuruͤck⸗ 
gezahlte Maſſenaſche Anlehn einer Stiftung zu wid⸗ 
zen, und es zu ſeiner Vermehrung 100 Jahr lang, 
Bing auf Zins häufend, zu belegen, iſt alſo doch nicht 
Aufruchtbar geweſen.) 
tuttgart, den 27. Februar. Beſonders gründe 
uch ſetzte in der zweiten Kan mer pon Theobald die 
Soche wegen des Militaͤrſtandes auseinander. Die 
Sees, ſagte er, wie viele Soldaten ſollen gehalten 
nt iſt eine ganz andere, als die: wie viele 
IR ner follen wehrhaft gemacht werden? — auf jes 
1 wird man ſich nicht befinnen, zu antworten: „ſo 
ard wie möglich: — auf die zweite muß man 
2 vorfenz.,,fo Diet wie möglich.“ Von dieſer zwei⸗ 
00 Frage iſt jiht die Rede; es handelt ſich davon: 
urch eine jährliche Aushebung von 3000 und einigen 
hundert Mann allmählig eine bewaffnete Macht zu 
1 welche zu allen Leiſtungen, die der deutſche 
Sund uns auflegt, vollkommen hinreicht, und auch 
die ſelbſtſtaͤndige Vertheſdigung unseres Vaterlandes 
ſenigſtens einleitet. Hatte das Herzogthum Wür⸗ 
temberg, halb ſo groß als das Königreich, im Jahr 
1796 nur 10,000 wehrhofte Männer zur Vertheidi⸗ 
gung des Schwarzwaldes aufbieten konnen, der Felde 
As wäre ſchon im Rheinthal für Deutſchtand ent⸗ 
jeden worden. Wie viel der Schmach, wie viel 
des Unheils, wie viel der Millionen wären fuͤr uns 
Auch erſpart geweſen? — Der Abgeordnete Bekh 
erkloͤrte dagegen die Worte eines Abgeordneten der 
badiſchen. Kammer „Der Wehrſtand iſt der Schild 
„des Staates, aber wud der Schild größer als der 
„Aörper iſt, ſo dient er nicht zum Schutz, fondern 
drückt zu Boden“ für goldene Worte. Der franzd⸗ 


che Militalr⸗Elat iſt jetzt 187,940 Mann u. 35,483 


erde. 
reichs zu 
V4co,cco, fo batte Würtemberg nur 9400 Mann 
ſtebendes Militair zu halten. Es wird demnach mehr 
h 8 genügen, wenn wir 14,000 Mann als Kontingent 
Mzäylıg erhalten, Direktor v. Kapf bemerkte aber; 


Nimmt man nun die Bevoͤlkerung Franke 


28 Millionen an, und die von Würtemberg 


daß Frankreich vermöge feiner Einheit bei Ausbruch 
eines Krieges bei weitem leichter über ſeine waffen⸗ 
faͤhige Mannſchaft disponiren kann, als ein deutſcher 
Bundesſtaat. Der franzoͤſiſche Militarpflichtige Des 
ſertirt gewohnlich nur ins Innete, der deutſche bins 
gegen begiebt ſich in Staaten, von denen er nich 
ausgeliefert wird. Darum muß ein deutſcher Bun⸗ 
desſtaat in Zeiten ſich feiner Mannſchaft verſichern. 
Der Abgeordnete Bolley ſtimmte mit dem Freiberen 
v. Ow dahin: die Regierung dringend zu bitten, ger 
gen die Anträge, welche die Miltarr⸗Commiſſion dem 
Bundestage gemacht, Einſpruch zu thun, weil an 
gründliche Erholung des Volls nicht zu deuken ſey, 
wenn nach einem ſo erſchoͤpfenden Kriege, fortdauernd 
ſo große Anſtrengungen von demſelben gefordert wer⸗ 
den. Prälat Schmidt ſtimmte ihm bei und wünſchte 
die bisherigen Militau-Anſtalten minder koſtſpielig zu 
ehen, erkannte aber die Nothwendigkeit, das Vol 
zum Gebrauch der Waffen tauglich zu machen, da 
das taufendjährige Reich noch nicht eingebrochen iſt, 
und es, wie die Sachen ſtehen, noch immer Exoberer 
und Empdrer geben wird. Wenn aber, wie in unſe⸗ 
rer Verfaſſung deſtimmt iſt, alle Staatsbürger auch 
Krieger find und ſeyn müſſen, alle die Waffen tragen 
und fie gebrauchen lernen müͤſſen, ſo iſt das ſtehende 
Heer nicht in einer einzelnen großen Schaar, ſondern 
in der Geſammtheit des Vaterlandes zu ſuchen. Daß 
aber — wenn es anders einem Geiſilichen erlaubt iſt, 
auch hierüber ein Wort zu ſagen — die Uebung im 
Kriegsdienſt, den Reuterdienſi (Artillerie?) etwa aus⸗ 
genommen, nicht lange Zeit erfordert, haben die Er⸗ 
eigniſſe der kurzlich verfloſſenen Jahre, die wir nicht 
ablaͤugnen konnen, augenſcheinlich dargethan. Der 
Krieger ſicht im Augeſicht von Tauſenden; der Aus 
genblick leidet keine Ueberlegung er kann nicht ente 
fliehen, und der Feigheit folgt Schmach und Strafe 
nach. Ich habe daher, fo ſehr ich den kriegeriſchen 
Muth ehre, von jeher dafür gehalten, daß der Muth, 
vor dem Mächtigen oder in einer Rathsverſammlung 
eine Wahrheit auszuſprechen, die man nicht gern 
hört, zum wenigſten keine geringere Kraft des Cha⸗ 
rakters erfordert, und keinen, geringern Werth hat, 
old gewaffnet gegen Gewappifete, ja ſelbſt vor dem 
offenen Schlund der Kanonen zu ſtehen: denn da 
bleibt die Feigheit unbeftraft, und kann ſich noch iu 
den Mantel der Klugheit hüllen. Mag demnach 
Waffenuͤbung immer zur Erhaltung. der Fee 
0 


digkeit eines Staats unerläßlich ſeyn , ſo erfordert 
doch die Erlernung des Waffengebrauchs keine lange, 
dem Staat unerſchwingliche Koſten verurſachende Ue⸗ 
bung» cent e 


Fraß krei ch, 


Paris, den 21. Februar. Vorgeſtern um a Uhr 
ſtattete der Konig der Herzogin von Berry einen Be⸗ 


der Agergogin-beffert ſich von Tage zu Tage. 
Auf Dem ganzen Wege nach St. Cloud erhielt der 
König die lebhafteſten Beweiſe von Theilnahme. — 


Den 22. wird die Leiche des Herzogs von Very, 


welche gegenwärtig oͤffentlich ausgeſetzt iſt und nach⸗ 
h Be An e Marfchällen, Abgeordne⸗ 
ten der Kammern, Behoͤrden, den Dffizierforp8 und 
dem übrigen Publikum beſucht wird, nach St. Denis 

bracht und in die Ludwigs⸗Kapelle geſetzt, bis der 
Es der feierlichen Beiſetzung vom Könige beſtimmt 
wird. Unter den Adreſſen au den Kon ſind auch 
die von den evangeliſchen Konſiſtorien. as iſraeli⸗ 


Beau a hat feinen Glaubensgenoſſen alle 
eh 
f 


u ie in dieſer Trauerzeit abgerathen. — 

die Behauptung: Louvel habe keine Schuldgenoſ⸗ 
n, erwiederte der Moniteur: Wir wollen es glauben; 
irfen wir uns aber dadurch einfchläfern laſſen? Ruch⸗ 
loſe Lehren und Meinungen greifen um ſich. Noch 
kurzlich bewunderten die Anhaͤnger dieſer Lehren in 
dem fanatiſchen Sand einen Helden; prieſen fein Preise 
geben des Lebens als eine der Bewunderung der Welt 
würdige That; ſie heiligten in ihren ſtrafbaren Blaͤt⸗ 
tern den Dolch des Wahnſinnigen; und nun, da die⸗ 
fer Dolch den Sohn und Erben unfrer Könige getrof⸗ 
en, wollt ihr eure Thränen mit den unſrigen milden? 

a, weinet nut, weinet; nicht über den jungen Fürs 
en und die koͤnigl. Familie, ihr ſeyd deſſen nicht 
würdig; aber weinet über euch, eure Kinder und euer 
Vaterland. — In der Sitzung der Pairskammer am 
14., die bei verſchloſſenen Thüren gehalten ward, hielt 
der Herzog von Fitziames folgende Rede: „Die Hände 
noch von dem Blute des unglücklichen Fürſten bedeckt, 
der in meinen Armen den Geiſt aufgab, will ich Sie 
von der Gegenwart nicht unterhalten, fo ſchrecklich fie 
iſt; die Zukunft allein muß uns beſchäftigen. Haben 
die Miniſter des Königs die Maaßregeln ergriffen, die 
ue Sicherheit der koſtvaren Uebetreſte der Königl. 
age ndthig find? Denn taͤuſchen Sie ſich nicht; 
ine Verſchwdrung bejicht, ſie bis auf den letzten Zweig 
aus zurotten. Man wird mich nicht beſchuldigen, in 
unbeſtimmte Muthmaßungen zu gerathen, da ich mich 
der Gefahr ausſetze, noch dieſen Abend vielleicht unter 
den Dolchen der Meuchelmbrder zu fallen. Aber keine 
Betrachtung ſoll mich zurückhalten; ich werde Ihnen 

e Perſouen nennen; ich denuncire förmlich Hrn. v. 
Caulalnecurt, bei dem der Mörder noch vor Kurzem 
in Dienſte hand; hat man ſich feiner Perfon verſi⸗ 
chert? Ich mache demnach den Vorſchlag, die Mini⸗ 
ſter aufzufordern, der dag dec n. welche Mit⸗ 
tel fie ergriffen, um das ſchrecklſche Gewebe bes Er⸗ 
eigniſſes zu entdecken, das Frankreich in Beſtürzung 
verſetzt.“ — Djeſe Rede machte die größte Wirkung; 
indeſſen wurde ſie von keinem der Anweſenden unter⸗ 
ſtüczt, auch ihr Druck nicht angeordnet. Bloß der 


. ©. Majeflht kamen vor 5 Uhr zurück. Die 


Kriegeminifter erffärte, daß 


die Regierung alle Mittel, 
die in ihrer Macht ſteha, 


angewendet habe, um zur 


Qualle des Verbrechens aufzuſteigen, und den Folgen 


deſſelben vorzubeugen. — 
welches der General⸗Prokurator mit Loupel vornahm, 
verlangte dieſer zu Nacht zu eſſen, und ſpeiſte mit 
vielem Apetit. Es erhellet aus feinen Verhören, daß 
Lonvel ſchon den Tag vor dem gelungenen Morde 
deuſelben in dem Haufe des Hrn, Greatful, in der 
Straße Artois, . 
mahlin zum Ball begeben ſollte, auszuführen beab⸗ 
ſichtigte und ſich deshalb dorthin begeben hatte; es 
fand ſich aber keine Gelegenheit dazu. — 
Wohlthaͤtigkeits-Ausſchuß ſeines Bezirks zahlte der 
Bias monatlich 4000 Fr., und fagte doch zu dem 


Bei dem neulichen Verhör, 


wohin ſich der Herzog mit ſeiner Ge⸗ 


Für den 


are: wenn Ihre Armen meiner bedürfen, fo ſcho⸗ 


nen Sie mich nicht. — In einem Tagesbefehl, wel⸗ 
chen der Kommandeur des Regiments Berry erlaſſen, 
ſagt er: „Gleich dem Königlichen "Märtyrer wor die 


letzte Bitte, das letzte Gebet des ermordeten Enkels 


Heinrichs des vierten, Gnade für feinen Meuchelmöͤr⸗ 
der. Küraſſiere laßt uns auf das koſtbare Pfand, 
welches die Vorſehung uns vielleicht vorbehalten hat, 
die ehrerbietige Liebe, die wir gegen den Vater heg⸗ 
ten, übertragen.“ — Man verſichert, die Regierung 
wolle die Theater für die 9 Tage, wo ſie geſchloſſen 
find, entſchaͤdigen: das Théater Francois und das 
Theater feydeau erhalten jedes 30,000 Fr.; das 
Odeon 20,000 Fr., und alle kleinern Theater jedes 
15,00 Ir. Da die große Oper und das italieniſche 
Theater von der Civilliſte bezahlt werden, ſo haben 
fie keine Entſchaͤdigung zu enipfangen. — Vorgeſtern 
iſt der Exgeneral Sarrazin, der als der Welweiberek 
ſchuldig, zu zojährigen Zwangsarbeiten und 40, 
Franken Schadenserſatz gegen die Klägeriu verurtheilt 
wurde, vor das Aſſiſengericht gebracht worden, um 
degradirt zu werden. Sarrazin behauptete, nur ein 
Kriegsrecht könne ihn richten, die Prozedur ſey un⸗ 
regelmäßig und er proteſtire gegen alles bisher ge⸗ 
ſchehene. Der Praͤſident machte ihm die Bemerkung, 
er konne gegen das Urtheil, das er anſprechen wurde, 
appelliren. Hierauf las er ihm folgende Formel vor: 
„Ihr habt die Ehre verletzt, ich erkläre im Namen 
der Ehrenlegion, daß ihr aufgehoͤrt habt, ein Mitglied 
derſelben zu ſeyn.“ Sarkazin proteſtirte abermals; 
die Gensd'armen zogen ihn mit Gewalt aus dem 
Saale, und brachten ihn in die Conciergerie. Er wird 
künftigen Montag an den Pranger geſtellt werden, — 
Herr Molljen, der auf der Fregatte Meduſa an der 
afrikaniſchen Küfte Schiffbruch litt, iſt dennoch ſeinen, 
von der Regierung erhaltenen Aufträgen, ins Innere 
des Landes zu dringen, getreu geblieben, und an 700 
Lieues (Stunden) weit, bis zu der Quelle des Sene⸗ 
gel und des Gambia ꝛc. vorgedrungen. Ueber das 


ud und über die Bewohner, ſo wie auch über die 


Quellen und die Richtung des Niger, giebt feine fo 
eden erſchienene Reiſebeſchreibun W ee 
Paris, den 22. Februar. Das Miniſterium des 
Innern, welches ebenfalls Hr. Decazes verwaltete, 
at der B:af Simeon (der ehemals in weſtphaͤl ſchen 
leuſten den Ruf eines ehrlichen Mannes behauptete) 
erhalten, und das Unter» Staats ſekretariat der 141 
r. Graf Portalis; derſelbe, der unter Bonaparte Che 
des Buchhandels und der Buchdruckerei war, und den 
allgemeinen Ruf eines rechtlichen Mannes hatte, ſei⸗ 
ner religidſen Geſinuungen wegen aber in Ungnade fiel u. 
u neuern Zeiten, dig Uebereinkunft zwiſchen Frankreich 
und dem Pabſt abgeſchloſſeu hat. Statt des Staats: 
Side Guizot iſt der Baron Mounier zu der wichtigen 
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telle des Genebal⸗Direktors der Departemental-Ver⸗ 
altung und der Polizei ernannt. g 
iniſtern find alfo die des auswärtigen Departements, 
es Juſtiz⸗, des Finanz⸗, Kliegs⸗ und Seeweſens: 
Asquier, De Serke, Rey, Latour⸗Maubourg, und 
ortal geblieben. Richelieu ſoll ſich nur mit Muͤhe 
ur Wiederannahme der Geſchaͤfte und Aufopferung 
feiner Ruhe verſtanden, die Herren Lainé und Villele 
er die ihnen angebotenen Miniſterien abgelehnt has 
en, weil fie in einer unabhangigern Lage dem Könige 
noch beſſer dienen zu kbunen hoffen. Hr. de Cazes 
t bereits, die min jterielle 5 
den Pollaſt ſeines Schwiegerbaters, St. Aulaire, bez 
zogen, iſt aber gleich, nur auf kurze Zeit, nach feiner 
amath bei Bordeaux abgereiſt. Das Journal des 
ebats erklart nun; ſo lange er mächilg geweſen, 
abe es ihn bekaͤmpft; nun aber gebörs er der Ger 
chichte an. — Das Journol des Debats wirft die 
age auf: ob das Opernhaus noch zu theatraliſchen 
orſtellungen gebraucht werden dürfte? Die König, 
Familie würde ja daſelbſt durch die ſchrecklichſten Erz 
innerungen gefoltert werden. — Der General Sarro⸗ 
zn hat den Anfang feiner Strafe durch Zſtündiges 
usſtehen am Schandpfahl zu Paris erduldet, er hat 
aber widerſtandshalber an Händen und Füßen gebun⸗ 
en, auf einen Karren geſetzt und fo unter militairi⸗ 
Ger Bewachung nach dem Schandpfahl hingebracht 
— muͤſſen. Er hatte die Kleidung eines Galee⸗ 
en Sklaven au, es war ihm aber nachgegeben wor⸗ 
eu, uber dieſe ſeinen Ueberrock anzuziehen, auch ward 
n am Pranger ein Stuhl hingeſetzt, fo daß er die 
Stunden über nicht zu ſtehen brauchte; während 
er Ausſtellung werhielt er ſich bei großem Zulauf des 
Volks ruhig. Unmittelbar darauf iſt der General auf 
le. Galeeren abgeführt worden. — Durch ein wun⸗ 
erbares Spiel des Zufalls hauchte der Herzog von 
ry feinen letzten Seufzer auf eben dem Bette aus, 
auf welchem er nach feiner Landung von Cherbourg, 
128134, die erſte Nacht auf franzdfifchen Boden gerus 
het hatte. Hr. Grandſite, Genexalſekretair bei der 
Verwaltung der Oper, war damals Magazinverwal⸗ 


Von den alten, 


Wohnung verlaſſen und 


ter in dem Hafen von Cherbourg, und der erſte Fran⸗ 
zoſe, den der Prinz bei ſeiner Landung ſah, mit dem 
Ausrufe: „Es lebe Frankreich!“ in ſeine Arme ſchloß 
und bei ihm fein Adfteigequartier nahm. Auf fein 
Bett wurde der verwundete Prinz gebracht. — Sehr 
merkwürdig iſt es, daß der Mord an dem Herzog von 
Berry gerade in der Nacht ver dem Montag erfolgte, 
an welchem die fo viel beſprochenen Abänderungen in 
der Charte und dem Wahlgeſetz der Kammer ſollten 
endlich vorgelegt werden. — Beim Schluſſe dieſes 
gehen über die ſpaniſchen Angelegenheiten noch mache 
ſtehende authentiſche Nachrichten hier ein: ae 
. Madrid, den 14. Februar. 

Am 4. dieſes Nachmittags ward von den Kanonier⸗ 
Schaluppen die von Cadix und von der Cortadurn 
ausgelaufen waren, gegen die Rebellen ein ſogheftiges 
Feuer aus Kanonen und Haubitzen gemacht, daß fie 
den Bau ihrer Batterien bei Santibonez, Angulo und 
Ventorektlo einſtellen mußten. Die Cortadura iſt jetzt 
mit 51 Stuck ſchweren Geſchützes bepflanzt, uns von 
den Königl. Land⸗ und Sectruppeu beſetzt, welche 
letztere, von dem tapfern und dem Könige ganz erge⸗ 
benen Schiffs: Eapifain Don de Rivera commandirt 
werden. Das Detaſchement, welches die Rebellen auf 
eine Fouragirung außerhalb der Inſel Leon ausge⸗ 
ſchickt hatten, welches aber abgefchnitten wurde und 
ſich nach Algeziras hin retten wollte, iſt, weill es ſich 


dort nicht behaupten konnte, am 17. nach Vejer zu: 


rückgegaugen, um ſich wieder an ſein Haupt⸗Corps 
auf der Inſel anzuſchließen. 1 a 
om 17. Februar Morgens. 
Eben geht vom General Freyre die Meldung ein, 
daß vorgedachtes Detaſchement nicht feinen vorigen 
Poſten wieder hat gewinnen konnen, und daß es bei 
der Verfolgung durch die koͤnigl. Truppen 300 Mann 
durch Deſertien eingebüßt hat. 
len. a 4 
(Vom 14. Februar.) Zu Rom wurde am 2. d. M. 
die Geſellſchaft der thätigen Naͤchſtenliebe errichtet. 
Sie beſteht aus angeſehenen Frauen, welche ſich die 
Unterſtützung der armen Kranken angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, und zwar nach den Regeln des heil. Vincenz von 
Paula. — Der Abbe Lancl, Profeſſor der orientali⸗ 
ſchen Sprachen, hat in der vatikaniſchen Bibliothek 
unter den arabiſchen Manuſcripten zes Screen 
mit homeriſchen Buchſtaben, deren ſich dis Araber vor 
den Zeiten Mahomets bedienten, geffüden. Herr 
Lanci wird dieſe zum Druck befördern, ulld dadurch 
den Philologen Europa's einen Gegenſtänd neuer Un⸗ 
terſuchungen darbieten. — Dem Sir Humpbry Davy 
iſt es vollkommen gelungen, die Blaͤlter der herkula⸗ 
niſchen Manuferipte von einander zu loſen ſo daß 
gegenwärtig nur eine kurze Zeit erforderlich iſt, den 
Inhalt jeder Rolle und den Titel des Werks Em 


Manuſcript gewöhnlich zu Ende) kennen zu lerne 
Es ergiebt ſich aber, daß ein A Theil diefer Ma⸗ 
nuferipte gänzlich verdorben und die Schrift unleſer⸗ 
lich iſt. (Dies iſt eine wahre Ehrenerklaͤrung für uns 
ſern Landsmann, den Dr. Sickler, der bekanntlich im 
v. J. Verſuche zur Abldſung der in England befind⸗ 
lichen Rollen machte. Dieſe gehörten zu den ſchlech⸗ 
teſten, weil man natürlich die am beſten erhaltenen 
und Hoffnung zur Ausbeute gebenden, wicht forige⸗ 
ſenkt. Dennoch gelang die Aufwickelung; nur wor 
die Schrift nicht mehr zu erkennen, was man nicht 
der Verdorbenheit der Handſchrift durch Waſſer und 
Feuer, ſondern den angewandten chemiſchen Hüͤlfs⸗ 
mitteln beimeſſen wollen. Hr. Davy, einer der brit⸗ 
tiſchen Commiſſarien, der ehemals ſchon in Neapel 
geweſen, aber damals keinen Verſuch gemacht hatte, 
das Auf vickeln durch chemiſche Feuchtigkeit zu befdr⸗ 
dern, ſcheint durch das Verfahren des Dr. Sickler auf 
dieſen Vortheil aufmerkſam gemacht worden zu ſeyu.) 
Im Ganzen iſt keine beſondere Hoffnung vorhanden, 
viel Wichtiges als Ausbeute der Literatur darin zu Ente 
decken; indeſſen iſt ſo viel gewonnen, daß man den 
Werth der Sammlung durch einen Katalog nüchſtens 
mit Sicherheit beſtimmen kann; und es iſt unſchaͤtz⸗ 
bar eine Methode entdeckt zu haben, die, wenn man 
andere verſchuͤttete und verbrannte Manuferipfe auf: 
findet, uns nicht lange über ihren Inhalt zweifelbaft 
lägt. — Zu Mitgliedern der herkulaniſchen Akademie 
“find unter andern auch die Herten Uhde und Wolf in 
Berlin ernannt. — Zu Ceſena brach am 31. v. M. 
in dem Theater das Geländer einer hoͤhern Lage, wo⸗ 
bei drei von den heruntergeftürgten Perſonen todt blie⸗ 
ben; desgleichen wurden in dem Parterre mehrere Zus 
ſchauer getoͤdtet oder ſchwer verwundet, die von dem 
ſenkrecht herabſtuͤrzenden Geländer mit den Perſonen 
getroffen wurden. — Briefen aus Cairo zufolge, hat 
Ali Paſcha von Egypten mit einem beträchtlichen 
Kriegsheer Paläſting erodert und ein Truppenkorps 
ſoll bereits in Jeruſalem eingezogen ſeyn. () 


Vermiſchte Nachrichten. 


Sand fell, wie eine Nachricht aus Manheim ſagt, 
nach elfmonatlicher Abzehrung, in der Nacht vom 21. 
auf den 22. Februar geſtorben ſeyn. 

Es ſcheint zweckmäßig, die Artikel zu bemerken, 
die nach dem neueſten Tarife zollfrei in Rußland eins 
ehen. Dahin gehdren Lumpen, rohe Baumwolle, 
Genie und Bäume, Perlen und Brillanten ohne 
Sa und Kupferſtiche ohne Rahmen, 


Hengſte und Stuten, Stein: und Holzkohlen, rohe 

eide und rohe Felle aller Art, alle mathematiſche, 
phyſikaliſche, aſtronomiſche, optiſche, chuurgiſche, hy⸗ 
drauliſche, kurz zu Wiſſenſchaften und Kuͤnſten dien⸗ 
liche Inſtrumente (unter den aſtronomiſchen z. B. auch 
detgleichen Uhren) endlich alle Maſchinen und Modelle 


etbau. Gänzlich verbotene Artikel find: Ger 


zum ag, zaͤuzlich ve 10 ikel fi 
anene Pelzſchloftöcke, dergleichen Kleider, Wäſche, 


chuhbekleſdung (nur Reiſenden zum eigenen Beda 
erlaubt), fremde Scheidemünzen, ruſſiſche Banknoten, 
Porter in Flaſchen und Meerkatzen. f 

Von dem neuen Verſuche des Amerikaners Wige 
gins zur Befreiung Bonaparte's erzählt man ſich im 
Stillen gar mancherlei mitunter Lächerliches So 
wäre der Gefangene, als kranker Neger gefärbt und 
verkleidet, auf einer Tragbahre bereits nach St. Ja⸗ 
mestown gebiact geweſen, wo man eine Kiſte, an⸗ 
geblich chineſiſches Porzellan enthaltend, für ihn in 
Bereitschaft gehobt hätte u. dergl! w. 

Durch das Schiff, die Herzogin von Bork, find Briefe 
aus Buenos⸗Ayres vom 11. November angekommen. 
Der gefürchtete Artigas war mit feiner Armee wehl 
disciplinirter Truppen uͤber den Parana gegangen, und 
bedrohte ſowohl Buenos-Ayres als Roſorio. Man 
war zwar für tiefe Staͤdte nicht beſorgt, jedoch fuͤrch⸗ 
tete man ſchreckliche Verheerungen. Die vereinigten 
Kräfte von Buenos-Ayres und Chili werden dieſem 
Unweſen unbezweifelt bald ſteuern, doch muß die Ex⸗ 
pedition gegen Peru dadurch ausgeſetzt werden. 

Durch das Umſtuürzen einer Kohlenpfanne gerieth 
die moldauiſche Handelsſtadt Galatſch (am Einfluß 
des Pruth in die Donau) in Brand, welcher 165 Hau⸗ 


ſer und Magazine verzehrte. Man berechnet den 
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Schaden an Wagren, meiſtens aus Conſtantinopel 
nach Rußland beſtimmt, auf 2 Mill. Piaſter; wegen 


der Peſt hatten fie nicht 
dürfen, 

Humboldt und Bonpland hatten ſich vergeblich bes 
mübt, in Süd⸗Amerika die Gegend auszumitteln, wo 


den Grenzkordon paſſiren 


die Kartoffeln wild wachſen. Kürzlich aber iſt der Ger 


burtsort dieſer nuͤtzlichen Pflanze in Peru, an der 
Grenze von Chili, 14 Meilen von Lima, in einem 


Thale durch die Herren Ruiz und Dombey entdeckt 


worden. Hiernach zu ſchließen, dürfte die Sage, daß 
der engliſche Seefahrer Raleigh die Kartoffeln aus 


tung aus Peru über Spanien wahrſcheinlicher ſeyn, 
— — f — — ::: —— ꝙ—iII 
Miscellen. 


In der Nahe von Liegnitz, zu Ober⸗Langenwaldau, l 


Guiana nach Irland gebracht, irrig, und ihre Verbrei⸗ 


brachte am 7. Februar 1820 binnen zwei Stunden 


hintereinander und nicht fihr ſchwet, elne dem Frei⸗ 
gaͤrtner Wunderlich daſelbſt gehörig! fieben Jahr alte 
Kuh, die eben nicht einen allzuſtarken Körperbau’ hat 
undd weiß von Farbe iſt, drei recht! geſunde, ziemlich 


ſtatke Kälber, ſaͤmmtlich mannlichen Geſchlechts, zur 
Welt. Letztere waren ebenfalls weiß, und eins wie 
das andere beſäet mit ſechs kleinen rothen Punkten 


auf dem Ruͤcken und alle drei gleichmäßig ganz ro⸗ 
the Ohren und Fuße habend. Sie nährten ſich ſehr 
gut und wurden recht ſtark, bis ſie von Fleiſchern 


> man 
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‚am Schlachten aufgekauft wurden. Die Kuh, die⸗ 
ſesmal zum ſechstenmal Kälber bringend, hatte vor 
dten Jahren eine Mißgeburt, die, obus Leben und ein 
uunfbrmlicher Klump, ſogleich verſcharct werden muß 
te. Sonſt hatte ſie jedesmal nur ein Kalb, und zwar 
ein ſehr gefundes, ſtarkes. 5 e 

Vor einigen Jahre brachte im Wohlauſchen eine 
rothe Kuh drei, der Mutter in der Farbe auch ganz 
1 8. Kälber, aber ſaͤmmtlich weiblichen Geſchlechts, 

t Wel 


t. 
Dd wohl mehrere File, der Art vorhanden ſeyn 
mdͤgen, daß de en, welche Kühe hervorbrin⸗ 
gen, die Kälber fämmtlich an Farbe der Mutter glei⸗ 
chen, aber auch jedesmal nur von einerlei Geſchlech⸗ 
te find? K — u, C. B. 


Ju dem Städtchen Rüdesheim (Herzogthum Naſ⸗ 
au) hielt ſich ſeit einiger Zeit ein penftonirter prour 

iſcher Mayor, Namens Fiſcher, mit feiner Gattin 
auf, welche an heftigen Nervenäbeln leiden ſoll. Man 
bemerkte an dieſem Offizier eine melancholiſche Stim- 
mung. Vor Kurzem beſteigt er mit ſeiner Gattin 
einen Nachen auf dem Rhein; mitten im Strome 
ſpringt ſowohl fie als er in die Flathen. Beide wer⸗ 
den von den beherzten Schiffern heraus gezogen, aber 
der lebenſatte Mann erſticht ſich mit einem Meſſer. 

ie unglückliche Gattin ſchien, als fie nach Ruͤdes⸗ 
heim zurlck gebracht wurde, Spuren des Wahnſinns 
zu verrathen. Die Beweggründe dieſer unglücklichen 
That ſind noch nicht bekannt. 8 : 

Zur beſſern Meberficht der jetzigen Vorfallenheiten 
bei Cadix wird eine kurze Beſchreibung der Lokalität 
nicht unangemeſſen ſeyn. Die Erdzunge, an deren 
Außerfter Spitze die Stadt Cavix liegt, bildet mit der 
Isla de Leon eine Inſel, die mit dem feſten Lande 
durch die Brücke Suazo zuſammen hängt. Auf der 

dſeite endet die Erdzunge mit dem Thurme von 
Gorda (Gordadura, Cortadura). Von da fängt der 
Theil der Jnſel an, den man eigentlich Isla de Leon 
nennt. Diefes iſt der Raum den die Aufrührer inne 
haben. Gelänge es ihnen aber, Cortadura zu neh⸗ 
ken, fo würde Cadix ſchwerlich Widerſtand leiſten 
nnen. Das Meer bildet hier zwei Baien, die Bai 
von Cadix, in welche ſich die Erdzunge hinein er⸗ 
ſtreckt, und die Bai de Puntales, welche der Isla de 
Leon gegenüber liegt, und ſie von der einen, ſo wie 
der Kanal von Santi Petri auf der andern (der Lande) 
Seite umſchließt. An der andern Seite der Punta⸗ 
les⸗Baf, der Jéla de Leon gerade gegenüber, liegt die 
nſel Trocadero, an deren Spitze ſich das Fort St. 
ouis befindet. Neben dieſem auf einer von Puertos 
al in die See ſich hinein erſtreckenden Landſpitze, 
welche weſtlich (ſo wie die Erdzunge von Cadix dſt⸗ 
lich) die Meerenge zwiſchen der Bai von Cadir und 
der Bai de Puntales bildet, iſt das Fort Matagorda. 


fe der Lanoſeite von der Königl. 


Hieraus ergiebt ſich, daß der ganze Schauplatz der 
Inſurrection ſich auf einen kleinen Raum beſchränkt, 
und zugleich, daß es den Aufrührern, wenn fie auf 

8 Armee eingefeilogen 
werden, ſchwer werden wird, felbſt im Beſitze von 
Schiffen, auf der Seeſeite zu entfliehen, da ihnen der 
Ausgang aus der Bai de Puntales verſchloſſen if, 
ſo lange ſie ſich der Forts St. Louis und Matagor⸗ 
da nicht bemächtiget haben. La Caracca liegt nicht 
auf der Inſel Leon, ſondern bildet eine beſondere klei⸗ 
ne Jnſel, die durch einen Arm der Bai de Puntales 
von der Jaſel Leon getrennt iſt. A 


Literariſche Anzeigen. 


Es iſt ſo eben erſchienen und bei Johann Friedrich 
Kuhlmey zu haben: „ une 
2 i k, 


v 9 i 
oder * 
die Kunſt, die Geſundheit der Menſchen zu erhalten, 
zu befördern und die Lebensdauer zu verlaͤngern, 


von 
Dr. C. F. L. Wildberg, 
Strelitz. Oder⸗Medicinalrathe. 

Gr. 8. Press: 1 Rthlr. 4 Gr. = 

Mit eindringender Sachkenntniß gewährt dieſe Schrift 

die lehrreichſten und zuverläßigſten Aufſchlüſſe über 

die Erhaltung und Beförderung der Geſundheit in ale 

len Perioden und Verhaͤltniſſen des menſchlichen Le⸗ 
bens, üder die Wirkung der Außendinge und des diaͤ⸗ 
tetiſchen Verhaltens in Beziehung auf Genuß, Klei⸗ 

dung, Schlaf, Tageszeiten, Erhaltung geſunder Au⸗ 

gen und Zähne, Verm nderung nachtheiliger Krank⸗ 

heitseinflüſſe u. ſ. w.; hiernächſt die zweckmaßigſten 

Vorſchiäge über die Ehe in phyſiſcher Hinſicht, über 

pbyſiſche und poetiſche Erziehung, über den rechten 
Gebrauch der Aerzte und Arzneimittel, und über die 
Pflege der Armen, Kranken und Woͤchnerinnen; ſͤmmt⸗ 

lich Gegenſtaͤnde, welche die wichtigſten des Lebens 

und hier mit der dem jetzigen Standpunkte der Heil⸗ 

kunde angemeſſenen und umfaſſenden Gruͤndlichkeit in 

anziehendem Vortrage abgehandelt ſind. . 


Es find noch gebundene Exemplare des Converſa⸗ 
tiond = Lexikons fr den ene a 
12 Rthlr. 12 Gr. und 4 Rthlr. 4 Gr. pro Bände, 
zuſammen 16 Rthlr. 16 Gr. bei dem Unterzeichneten 
zu haben. Liegnitz, den 7. März 1820. 

J. F. Kuhlmey. 
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—— 
De kannt mach ange n. a 
Aufgebot. Es find folgende Hypotheken⸗In⸗ 


ſtrumente? NE 
1) vom 17. Oktober 1736 über ıco Thlr. Schl. 


oder 80 Thlr. für das Hospital⸗Amt; 


) nom 6. Mai 1737 Über 200 Thle. Schl. oder 
258 Thlr. für en par 75 15 gi sd 


roß⸗ Tinz; 
3) vom 24. März 1747 über 300 Thlr. Schl. oder 
240 Thlr. für den Dr. Wahrendorf, und 
) vom 5. Oktober 1776 über 150 Thlr. fur das 
Hospital⸗Amt; er 
welche ſämmtlich auf dem Haufe No. 470. der Stadt 
eingetragen fteben, verloren gegangen und es hat der 
Baͤckermeiſter Friedr. Wilb. Moſchke, der Eigner des 
verpfaͤndeten Hauſes, das Aufgebot dieſer Juſtru⸗ 
mente extrahirt. f 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Prätendenten auf 
den 8. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
erendarid Goehlich anberaumt, und fordern den Hrn. 
Poſtor Köffer, ehehin zu Groß⸗Tinz, und den Hru. 
Dr. Wahrendoeff hieſelbſt, fo wie deren Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, 
und überhaupt alle diejenigen, welche an dieſe Ka⸗ 
pitalien und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch baben mochten, hiermit auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde auf dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht hie⸗ 
ſelbſt entweder in Perſon, eder durch mit geſetzlicher 
Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtizkommiſ⸗ 
farien, von welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft 
die Herren Juſuzkommiſſarien Feige und Haſſe vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzu⸗ 
nehmen, und die weitern Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß ſie mit Ihe 
ren vermeintlichen Anſprͤchen werden praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen den Beſitzer des verpfaͤndeten Hau⸗ 
ſes ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die quaest. 
apitalien aber werden geloͤſcht, und die daruber ſpre⸗ 
chenden Inſtrumente werden amortiſiret werden. 
Liegnitz, den 23. Februar 1820. N 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Entbindungs⸗Anzeige. Die heute früh um 3 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau mit 
inem Sohn, mache ich meinen theilnehmenden Freun⸗ 

n hierdurch ergebenſt bekannt. 
Liegnitz, den 6. Marz 1820. 


Zune 


F. A. Feye. 


R 7 un 5 . 
Entbindungs⸗Anzeige. Unſern Verwandten 
und Freunden bechre ich mich, die am 6. dieſes er: 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem gefunden Sohne ergebenſt anzuzeigen. 
Panthengu, den 8. Maͤrz 18e 
90 55 3 Matheſius, Pfarrer. 


* 


nn 


pfiehlt ſich im Putzmachen, Brautfränze : Binden, fo 


Anzeige. Eine weiße mit braunen Flecken vers 
(dene noch junge Aekhaarigr An hat ſich 
bei mir eingefunden, welche der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer gegen Erſtattung der Koſten ſogleich in Em⸗ 
pfang nehmen kann beim 
e Königl. Regierungs⸗Ofenheitzer Hoffmann 
im Schloſſe. 7 

Liegnitz, den 3. März 1820. TR 


Empfehlung. Einem geehrten Publikum em⸗ 
wie auch im Weiß ⸗Nähen 8 
Johanne Juliane verehlicht geweſene Koiſch⸗ 
witz, Mittelgaffe No. 487. 1 
Liegnitz, den 7. März 1820. 


Anzeige. Endesunterzeichneter macht hierdurch 


ganz ergebenſt bekannt, daß in feinem uu eingerich⸗ 
teten großen Meubles⸗Magazin alle Gattungen von 
Meubles nach dem neueſten Geſchmack zu haben find. 
Liegnitz, den 8. März 1820. a: 

5 Tiſchler⸗Meiſter, auf der Schloßgofft 


2 


o. 312. 


Verkauf. Js dem Vorwerk auf der Jauer⸗Gaſſe 


Ne, 12, ſtehen zwei fette Moſt⸗Ochſen, 50 Stuck fette 
Schoͤpſe, und 12 Schft. diesjaͤhriger rother Klee⸗Saa⸗ 
men um billige Preiſe zu verkaufen. i f 

Liegnitz, den 3. März 1820. 


Anzeige. Einem hochgeebrten Publifo zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meine Mode-Handlung eines 
nöthigen Baues wegen in meinem Gewbkbe, eine Stie⸗ 

e hoch verlegt habe. Das Zimmer iſt rechts an der 

reppe. Bitte um gütigen Zuſpruch. * 

Liegnitz, den 3. März 1820. 


M. Heb ig. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 4. März 1920, Pr. Courant 
- Briefe Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten Sg. 1 — 66 
dito Kaiserl. dito — | 052 
dito Friedrichsd’or --.- 0. 4 1132 
roo Rt. | Conventions- Gele 
dito Reduct. Münze 1753 i741 
dito Banco- Obligations pt. 884 — 
dito Staats-Schuld- Scheme 713 — 
dito } Holl. Anleihe Ohfigat.! + | 
dito Lieferungs: Seheine « - — 70. 
dito | Tresorscheine = Anz Sf es 100% 
150 Fl, Wiener Einlsungs- Scheine 1 


Ptandbriefe v. 1000 Rt. 2 
dito v. 500 EA. ff 
dito y. 100 Rt. 1 1 
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